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Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den
Briefträger 1,59 Mk.

8 L n

für Teuchern

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszetle 15 Pfg.
Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

h

n e Vierteljährlich und monatliche Brzüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
S

9 e c g3 G Kmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern e

S e m e m4 42M 106. Sonnabend, en 7. September 1918. 57. Jahrgang
S 3 Neutralen, die merken, daß wir nahe daran ſtnd and zu Hand, am Biertiſch wird es beſprochen, in den amilien, inDie letzte Kriegswoche. zu erleben, daß alle internationalen Rechtsgrundſätze S emneen in den ten auf r Straße An wert neh

r Die St. e. werden anfgefangen auf h e geſtellt werden. e en e ſich e n wird die Laſt,S ge ſte Die Rückſichtsloſigkeit in der Verleumdung und Zie der Krieg ihnen ohnehin ſchon bringt dadurch vergrößert, urd der

n e n tetob ſie bis zum größten Umfange gediehen iſt. Die überboten werden, das zeigt auch das Attentät gegen Front und en n d d t t m
Amerikaner die bieher nur im veſchräntten Maße Wege e et Negterung in Asstau und e. Wien Lloyd George und Clenenceaun reiben ſich die Hände
in die vorderſte feindliche Kampffront gezogen waren, We Decung einer mit britiſche Gelde angeſtifteten Der Feind greirt den Geiſt der Heimat auch ſonſt noch an. Die
ſind jetzt, wie es ſcheint, herangeholt, ſoweit ſie nur Lerſchwörung gegen die Selbſtändigkeit des heutigen Unſinnigſten Gerüchte, geeignet, unſere innere Widerſtandskraft zu bre
verwendbar waren auch die letzten Negertransporte Rußland, das mit aller Gewalt wieder in einen neuen (chen, werden in Umlauf geſetzt. Wir ſtellen ſie gleichzeitig in der
ind eingeſetzt worden, und was ſonſt noch von den rrieg gegen Deukſchland htneingetrieben werden ſoll. Schweiz, in Holland und Dänemark feſt. Von dort breiten ſie ſicharbeitet Haig und Foch aufzutreiben war. Die Es iſt eine völlig falſche Vorausſetzung in London, wellenartig über ganz Deutſchland aus. Oder aber ſie tauchen gleich

Tantſchlacht iſt nicht mehr in aßgebend, ſie iſt von als ob ſich nicht bezahlte Ruſſen abermals nach einem zeitig, in unſinnigen Einzelheiten übereinſtimmend, in den entlegenſten
Artillerie und Jnfanteriekämpfen abgelöſt worden, die Zriege ſehnten ſie ſind froh, daß ſte Ruhe haben. Segenden unſerer Heimat auſ i Schleſien. Eſtpreußen ind im Rhein
MillionenArmeen ſind zur Wirklichkeit geworden und Es ſt darum auch zu erwarten daß die inneren Wirren an nd mee de hen e ber dar übrige Heimatge-
ringen unter Aufgebot aller Kraft um den Sieg m Lande aus Mangel an Zündſtoff erlöſchen werden e er e h e e e e enEs iſt ein furchtbares, gewaltiges Schauſpiel, wie es Auch die Pläne, Japan als neuen Kriegstreiber in m an ſg Jene dis Hand r

Hisher nicht nur niemals dageweſen iſt, ſondern wie Sibirien zu benützen, erweiſen ſich immer deutlichen Er weiß jeden ein Pulverchen zu miſchen
ich in ſei aften Größ und in ſei als verfehlt. Japan hat keine Luſt, den Entente- t er a Aue ſes ſich in ſeiner titanenhaften Größ und in ſeinem h Die Kämpfer an der Front lockt er. Ein Flugblatt lautet Deutſchabgrundtiefen Schrecken niemand vorſtellen kann, der ren durch eine groß und koſtſpielige militäriſche Soldaten Es iſt eine ſchändliche Lüge daß die Franzoſen die deut

nicht unter den Ungewittern dieſer Weltſchlacht ſtand Aktion im fernſten Oſten aus dem Sumpf zu Zteher ſchen Gefangenen mißhandeln. Wir ſind keine Unmenſchen. Kommt
halten muß da, wohin ihn und ſeine Kameraden ſeine und für anglo amerikaniſche Sonder Intereſſen der nur getroſt herüb r Hier findet ihr rügſichtsvolle Aufnahme gute
Führer geſtellt haben. Dieſe allein ſind es, welche die Weg frei zu machen. Amerika, das den a Verpflegung und friedliche Unterkunft. Man frage hierzu die taſfe
volle Tragweite der meilenlangen Schlacht ganz über Militarismus ausrotten will, wirft ſich dem Milita. ren Männer, denen es unter unſäglichen Mühen gelang der feindlichen

e e mit kaltem Blut den Ausgang ſichern. Denn kann eltkri wie e rocken zu halten. Der Ausſagen geſfägig gemacht oder durch Schläge und Bedrohung mit dem
für uns ja nur einen einzigen Abſchluß dieſes Schlacht ieg hat größe Ueberraſchungen gebracht, viel

h

und Kriegsdramas geben,
Waffen

Die Uebermacht iſt groß und nur ſie iſt es, auf die
der Gegner ſeine Erwartung auf den Erfolg ſetzt.
An etwas anderes kann er auch nicht denken, denn
woher ſollte den afrikaniſchen Schwarzen, die betrunken
gemacht und mit Maſchinengewehren ins Feuer

eben werden das Verſtändnis Und nun gar die
eiſterung für den Sieg der engliſchen Krämerpoliti

Und des franzöſiſchen Chauvinismus kommen? Die
Uebermacht ſoll unſere Front durchſtrßen und uns zur
Aufgabe des Kampfes um das lebenskräftige Daſein des
Deutſchen Reiches zwingen. Die Anſtrengungen es da
hin zu bringen, wiederholen ſich Tag für Tag, aber
noch immer iſt der Stoß aufgefangen und mit Gegen
ſtößen erwidert, die das Blut aus dem feindlichen
Heereskörper hochauf zum Himmel ſpritzen ließen. Unſe e
Feldgrauen haben ſich in allen Waffengattungen be
währt, ſie haben ausgehalten, wo ſie auch immer
ſtanden und mit dem Feinde zuſammenſtießen, und
war es ſelbſt im offenen Felde vhne Deckung. Bei

den Sieg der deutſchen

dem Hin und Herfluten der Kampflinie iſt manche
Poſition vorübergehend aufgegeben, an die ſich ſtolze
Erinnerungen knüpfen, wie der Kemmelberg bei Ypern,
aber wir erhalten ſchon einen Erſatz dafür. Grauen
voll iſt der Boden Frankreichs durch dieſe unabläßlichen
Kämpfe, vor deren Bombardements Menſchenwohnun-
gen und alle Zeichen der Menſchenarbeit verſchwunden
ind, verwüſtet aber unſeren Tapfern iſt es ein Troſt,
aß alles dieſes ſchwere Leid von der Heimat fern

gehalten iſt. So werden ſie auch die Weltenſchlacht
ſo zu Ende bringen, wie ſie ausgehen muß.

In demſelben Maß in welchem die Kämpfe ſich
ausdehnen, wächſt auch überall die Erkenntnis, daß
dies Schlachten eine Schlacht iſts kaum noch zu
nennen ſeine Ablöſung durch eine Einſtellung der
Feindſeligkeiten, durch den Frieden in nicht mehr unab
ſehbarer Zeit finden muß mögen auch die Kriegs
ſchürer ſich noch ſo ſehr gegen dieſe Möglichkeit ſträu
ben. Die Stimine der Friedensfreunde in den Entente
ländern werden lauter, und die Abneigung der Arbeiter
beginnt ſich mit den Sorgen der großen Geldleute
zu begegnen, denen vor der ſchließlich ungausbleib-
lichen Völkerverarmung graut. Das Deutſche Reich
kann keinen Frieden wieder anbieten, denn wir wiſſen,
daß das nur als Zeichen von Niedergeſchlagenheit
ausgelegt werden würde. Aber überall iſt bekannt,
daß wir auf Verhandlungen eingehen werden, die
aufrichtig gemeint ſind. Die Friedensverträge mit
Rußland und Rumänien haben bewieſen, daß wir
nicht daran denken, einen anderen Staat zu errichten,
daß es alſo Lug und Trug iſt, was in dieſer Beziehung

über uns gefabelt wird.

ge

leicht erleben wir aber nach dem Weltkriege noch
größere.

Der WellkriegNachhutkämpfe.
5 u 5. Amtlich (2Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Zwiſchen Ypern und La Baſſee drängte der Feind gegen
unſere Linien nach Jm Vorgelände belaſſene Abteilun
gen wichen dort beſehlsgemäß auf dieſe zurück. Bei Wyt
ſchaete wurden Teilangriffe des Feindes abgewieſen.

Zwiſchen Scarpe und Somme fühlte der Gegner ge
gen unſere neuen Linien vor. Jnfanteriegefechte mit un
ſeren Sicherungs abteilungen. An der Somme Artillerie
tätigkeit. Zwiſche Somme und Oiſe haben wir die am
26. Auguſt aus der Gegend von Roye begonnenen Be
wegungen fortgeſetzt und uns in vorletzter Nacht ohne
Kampf vom Feinde losgelöſt. Die am Feinde velaſſe-
nen Nachhuten ſind geſtern nachmittag langſam gefolgt;
der Feind hatte am Abend etwa die Linie Voyennes

e

Guiscard Nil et ſrkcheren Teilen erreicht. Jn
der Ailette n wen Vorſtöße des Feindes ab
gewieſen. Ebenſo ſcheiterten ſtarke feindliche Angriffe
dicht ſüdlich der Ailette bei Terny Sorny, Clamecy und
Bue le long. Vizewachtmeiſter Schoele der 9. Batterie
Feldartillerie Regiments Nr. 92 hat hier bei den letzten
Kämpfen acht Panzerwagen vernichtet

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: Oeſtlich von
Soiſſons legten wir die Verteidigung von der Vesle zu
rück. Die Bewe rungen wurden planmäßig und vom
Feinde ungeſtört durchgeführt.

Wir ſchoſſen geſſiſtern 32 feindliche Flugzeuge ab.
Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Hindenburg an das deutſche Volk!
Amtlich wird folgende Kundgebung verbreitet

Wir ſtehen in ſchwerem Kampfe mit unſeren Feinden.
Wenn zahlenmäßige Ueberlegenheit allein den Sieg verbürgte, läge

Deutſchland längſt zerſchmettert am Boden. Der Feind weiß aber, daß
Deutſchland und ſeine Verbündeten mit den Waffen allein nicht zu be
ſiegen ſind. Der Feind weiß, daß der Geiſt, der unſerer Truppe und
unſerem Volke innewohnt, uns unbeſiegbar macht. Deshalb hat er ne
ben dem Kampf gegen die deutſchen Waffen den

Kampf gegen den deutſchen Geiſt
aufgenommen.
die deutſchen Waffen ſtumpf werden, wenn der deutſche Geiſt zerfreſſen
iſt. Wir dürfen den Plan des Feindes nicht leicht nehmen.

Den Feldzug gegen unſeren Geiſt führt der Feind mit verſchiedenen

Er will unſeren Geiſt vergiſten und glaubt, daß auch

Tode zum Verrat an den Kameraden gezwungen, auf dem Transport
zur ſchweren Arbeit von der franzöſiſchen Bevölkerung beſpien, mit Un
rat beworfen So ſieht in Wahrheit das Paradies aus, welches der
Feind vorgaukelt. Auch nachgedruckte Originalbriefe von Engländern
werden abgeworfen in denen dieſe ſchildern wie gut es ihnen gehe. Gottlob
wird es in England und Frankreich auch noch anſtändige und menſchliche

Koimnmandanten von Gefangenenlagern geben die ſind aber die
Ausnahme Und die Briefe, die der Feind abwirft, ſind nur 3 ver
ſchiedene. Dieſe aber ſendet er in vielen Tauſenden von Exemplaren

Eerveelfältigt
Kleinmütige ſchüchtert der Feind ein „Euer Kampf iſt ausſichtslos

Amerika wird euch den Garaus machen. Eure UBoote taugen nichts.
Wir bauen mehr Schiffe, als ſie verſenken. Euer Handel iſt vernichtet.
Wir ſperren Euch nach dem Kriege die Rohſtoffe ab; dann muß Deutſch
länds Induſtrie verhungern. Eure Kolonien ſeht ihr niemals wieder
So klingt es aus ſeinen Fluglättern, bald Lockung, bald Drohung.

Wie ſteht es in Wirklichkeit
Wir haben im Oſten den Frieden erzwungen und ſind ſtark genug,

es auch im Weſten zu tun, trotz der Amerikaner. Aber ſtark und einig
müſſen wir ſein Das iſt es, wogegen der Feind mit ſeinen Zetteln
und Gerüchten kämpft Er will uns den Glauben und die Zuverſicht,
den Willen und die Kraft nehmen. Warum ſucht der Feind immer
noch nach Bundesgenoſſen im Kampf gegen uns Warum trachtet
er die noch neutralen Völker zum Kampfe gegen uns zu preſſen
Weil wir ihm an Kraft gewachſen ſind. Warum hetzt er ſchwarze und
andere Farbige gegen deutſche Soldaten Weil er uns vernichten
will

Wieder anderen ſagt der Feind „Jhr Deutſchen, Eure Regierungs
form iſt falſch Kämpft gegen die Hohenzollern, gegen den Kapitalis
mus, helft uns, der Entente Euch eine beſſere Staats orm zu
geben Der Feind weiß genau, welche Stärke unſerem Staat und
unſerem Kaiſerreich innewohnt. Aber gerade eben deshalb bekämpft
er ſie.

Der Feind verſucht auch, alte Wunden im deutſchen Volkskörper
aufzureißen. Mit ſeinen Flugblättern und durch Gerüchte verſucht er,

Zwietracht und Mißtrauen unter des Bundesſtaaten zu ſäen.
Wir beſchlagnahmten am Vodenſee viele Tauſende Flugblätter, die nach
Bayern geſchafft werden und gegen die Norddeutſchen aufreizen ſollten.
Was der jahrhundertelange Traum der Deutſchen war und was unſere
Väter uns erſtritten,

das deutſche Kaiſerreich, wollen ſie zerſtören
und Deutſchland zur Machtloſigkeit des 30jährigen Krieges verurteilen.
Auch unſere Bundestreue zu unſeren Verbündeten will der Feind er
ſchüttern. Er kennt nicht deutfche Art und deutſches Manneswort. Er
ſelbſt opfert ſeine Verbündeten. Wer Englands Verbündeter iſt,
ſtirbt daran.

Und ſchließlich verſend et der Feind nicht den ungefährlichſten ſeiner
in Druckerſchwärze getauchten Giftpfeile, wenn er Aeußerungen deutſcher
Männer und deutſcher Zeitungen abwirft. Die Aeußerungen deutſcher
Zeitungen ſind aus dem Zuſammenhang geriſſen. Bei Aeußerungen
Deutſcher, die wiedergegeben werden, denkt daran, daß es Verräter am
Vaterlande zu jeder Zeit gegeben hat, bewußte und unbewußte. Meiſt
ſitzen ſie im neutralen Ausland, um nicht unſeren Kampf und unſere
Entbehrungen teilen zu müſſen oder als Hochverräter gerichtet zu wer
den. Auch die Verfechter extremer Parteirichtungen dürfen nicht den
Anſpruch erheben, für die Allgemeinheit des deutſchen Volkes zu ſpre
chen. Es iſt unſere Stärke, aber auch unſere Schwäche, daß wir auch
im Kriege jede Meinung ungehindert zu Worte kommen laſſen. Wir

e 9 Fein dulden bisher auch den Abdruck der feindlichen Heeresberichte und der
Und das iſt ja in der letzten Woche wieder gründ Mitteln überſchüttet unſere Front nicht nur mit einem Trommelfeuer Reden der feindlichen Staatsmänner, die mit Angriffswaffen, gegen den

lich geſchehen. Aus den Reden engliſcher Miniſter der Artillerie, ſondern auch mit einem Geiſt des deutſchen Heeres und Volkes ſind, in unſeren Zeitungen.
klingen ja einzelne Töne heraus, welche auf gewiſſe Tromm lfener von bedrucktem Papier. Dies iſt Stärke, weil es Kraftbewußtſein beweiſt. Es iſt aber eineg z h ch f gewiſf Se erSpuren der Einſicht deuten, daß doch nicht alles ſo a a ehe neben ne w 2 Leib le e e Schwäche weil des duldet, daß des Feindes Gift, bei uns Eingang

r ab, die den Geiſt töten ſollen. unſere Feldgrauen lieferten an der indet.n Cranß r ſie r tie en aber Weſtfront von dieſen feindlichen Flugblättern im Mai 34 000, im Juni f Darum, deutſches Heer und deutſche Heimat: Wenn dir einer
Wilſon rer S z n anmere aniſchen Präſi enten 120 000 und im Juli 300 000 ab. Eine gewaltige Steigerung. Jm dieſer ausgeworfenen Giſtbrockenſin Form eines Flugblattes oder eines
Deutſchen o n deren Juli 10 000 Giftpfeile täglich, 10 000 Mal ren a en on Gerüchtes vor die Augen oder die Ohren kommt, ſo denke daran, daß
Nati r weil es anderen Einzelnen und der Geſamtheit den Glauben an die Gerechtigkeit er vom Feinde ſtammt.ationen keine Freiheit und Selbſtändigkeit gegönnt und die Kraft und Zuverſicht zu dem Endſieg zu nehmen. Dabei kön ſthat. Nicht einmal die Franzoſen und Engländer haben nen wir damit rechnen, daß ein großer Teil der feindlichen Flugblät:er Denke daran, daß vom d kommt, was Deutſchland
1914 an ſolche Dinge gedacht, die dieſer Mann erfindet, von uns nicht aufgefunden wird. daß muß ſich jeder ſagen, gleichgültig, welchem Stande oder welcher
um die Amerikaner im Kriegsrauſch zu erhalten. Man
ollte meinen, Amerikas Verbündeten müſſe ſchwül zu

ute werden, denn nach dem Vorgange Wilſons kann
künftig jeder nordamerikaniſche Präſident einen Staat
und eine Nation in die Acht erklären, der nicht ſo
will wie er. Und um mit Amerikas Geld und Ge
ſchäfts Intereſſen in Konflikt zu kommen, dazu gehört
wirklich nicht viel. Das erkennt man auch

Der Feind begnügt ſich aber nicht nur damit, den Geiſt unſerer Front
anzugreifen er will vor allen Dingen

auch den Geiſt in der Heimat vergiften.
Er weiß, welche Quellen der Kraft für die Front in der Heimat ruhen.
Seine Flugzuge und Ballons tragen zwar die angehängten Fugſchriften
nicht weit in unſere Heimat, fern von ihr liegen ja die Linien, in de
nen der Feind vergebens um Waffenſieg ringt. Aber der Feind hofft,
daß mancher Feldgraue das Blatt, das ſo harmlos aus der Luft her
unterflattert in die Heimat ſchickt. Zu Hauſe wandert es dann von

Partei er angehört. Triffſt du einen, der zwar dem Namen und der
Abſtammung nach deutſch iſt, der aber ſeinem Weſen nach in Feindes
lager ſteht, ſo halte ihn dir fern und verachte ihn. Stelle ihn öffent
lich an den Pranger, damit auch jeder andere wahre Deutſche ihn
verachtet.

Wahre dich, deutſches Heer und deutſche Heimat
Großes Hauptquartier, den 2. September 1918.

von Hindenburg, Generalfeldmarſchall



„Wir werden auch mit Amerika fertig werden.

Jn einer Unkerredung Hindenburgs und Luden
dorffs mit dem Vertreter eines ungariſchen Blattes im
Großen Hauptquartier ſagte Ludendorff u. a.

Die Amerikaner ſind da und leiſten keine unbedeutende
Arbeit an Menſchen und Material. Daß aber amerika
niſche Hilfe ausſchlaggebend ſei für das Schickſal des
Krieges, das iſt eine eitle Hoffnung der Entente. Wir

ſind mit der ruſſiſchen Dampfwalze fertig geworden und
werden auch mit Amerika fertig werden. Unſer Wille
zum Sieg bleibt ungebrochen und wir werden den Ver
nichtungswillen des Feindes brechen

Hindenburg, der nach Meinung des Korreſpon
denten glänzend ausſieht, zehn Jaher jünger als
er iſt, zollte den öſterreichiſchungariſchen Truppen we
gen ihrer Haltung an der Piave hohes Lob, ſie hätten
ſich glänzend geſchlagen.

Der Entſcheidungskampf, ſo erklärte der Marſchall,
ſpielt ſich hier an der Front ab. Wir Mittelmächte hal
ten in unſerem Verteidigungskampf Schulter an Schulter
zuſammen. Zwar leiden auch wir ſchwer unter dem
Kriege, wir werden aber ſtark aus ihm hervorgehen.
Wir werden nach ruhmreichem Kampf gemeinſchaftlich in
die Heimat zu geſicherter friedlicher Arbeit zurückkehren
und dann die Früchte unſeres Kamvfes ernten.

Jtaliens R-Boot-Jammer.
Nirgends auf der Welt ſteht das Kohlenproblem ſo
im Mittelpunkt aller Verſorgungsfragen überhaupt, wie
in Jtalien. Die Nachrichten, die von dort kommen
geben ein Bild, das allerdings die ernſten Sorgen der
italieniſchen Stagtsmänner berechtigt erſcheinen läßt.
Galli, der italieniſche Kohlenkommiſſar in Lonon, hat dem
Vertreter der „Times“ einiges erzählt über die Zuſtände
in ſeiner Heimat: Wie der Eiſenbahnverkehr ſchweren
Stockungen unterworfen iſt, wie man ſich gezwungen ge

ſehen hat, ganze Olivenpflanzungen umzulegen, um
Brennholz zu gewinnen. und wie alles dieſes Holz nicht
ausgereicht hat. Das hätten nur die acht größten italie
niſchen Städte und auch dieſe nur zwei bis drei Stunden
täglich. Petroleum und Kerzen aber ſeien unerſchwinglich
keuer. Neuerdings iſt auch dex italieniſche Transport

miniſter Villa nach London gefahren, um über die See
zufuhr engliſcher Kohlen nach Italien zu verhandeln.
Die bisherige Beförderung franzöſiſcher Kohlen auf dem
Landwege (Schiffsraummangel) beſchwere die italie
niſchen Eiſenbahnen zu ſehr. ſo daß ſie im Intereſſe der
Kriegsführung dringen der Entlaſtung bedürften. Auch
aus italieniſchen Meldungen geht hervor, daß die ernſten
Worte des „Secolo“ für Jtalien im vollſten Maße zu
treffen: aber niemand habe ahnen können, daß der
Krieg von ſo langer Dauer und die Wirkung des UBoot
krieges eine ſo ſchreckliche ſein würde.

Die Frauen hetzen in den Krieg

Bei den Senatswahlen in Santang (Vereinigte
Staaten), wurde die Abg. Miß Rankin, die gegen
ie Kriegserklärung an Deutſchkand geſtimmt
atte infolge Oppoſition der weiblichen Wähler, die ge

n für die kriegshetzenden Kandidaten ſtimmten,

lagen. eDie Londoner Kriegshetzer werden das mit Intereſſe
vernehmn. Dort finden am 30 November die Unter
hauswahlen ſtatt, an der zun. erſten Male die Frauen
teilnehmen. Die Friedensfreunde in England hatten
ſich von deren Hilfe n ſehr viel verſprochen. Jn der

t am Platze, obgleich die FrauenHauptſache iſt alſo Vorſich
in England das Kriegselend ſchärfer durchgemacht haben,
als die in den Vereinigten Staaten.

S Heſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 5. September. Amtlich wird verlautbart:
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.

J Corno Gebiet und öſtlich des Monte Pertice
Eg Unternehmungen unſerer Sturmtrupps zu vollen
Erfolg.

In den Sieben Gemeinden und an der Piave wurde
feindliche Erkundungsverſuche vereitelt.

Albanien
Der Chef des Generalſtabes

Aufdeckung einer Entente-Verſchwörnng
in Rußland.

Die Entente, an der Spitze das heuchleriſche England, iſt
nicht nur den Ruſſen bewaffnet ins Land gefällen, um die
BolſchewikiRegierung zu ſtürzen, ſie hat auch die gemeinſten
untert rdiſch ſchleichenden Kampfmittel nicht verſchmäht, um
Rußland wieder in den Krieg hineinhetzen zu können. Die
Mitſchuld der Entente an den früheren Moskauer und Kiewer
Morden iſt erwieſen, und nunmehr iſt auch eine, von Ver

tretern der Entente geförderte Verſchwörung in Moskau ent
deckt worden. Aus den von der Sowjet Regierung ver
öffentlichten Einzelheiten geht klar hervor, daß auch das At
tentat gegen Lenin auf Rechnung der Entente zu ſchreiben iſt.

Das amtliche Organ der Sowjetregierung „Jsweſtija“
ſchreibt: Heute, am 2. September, iſt eine Verſchwörung,
liquidiert worden, welche durch anglo franzöſiſche Diplomaten
mit dem Chef der britiſchen Miſſion Lockhardt, dem fran
zöſiſchen Generalkonſul Grenard und dem franzöſiſchen Ge
neral Lavergne an der Spitze darauf gerichtet war, durch
Beſtechung eines Teiles der Rätetruppen ſich des Rates der
Volkskommiſſare zu bemächtigen und eine militäriſche Dik
tatur in Moskau zu proklamieren. Die ganze Organiſation,
welche mit gefälſchten Tokumenten und Beſtechungen arbei
tete, iſt aufgedeckt. Unter anderem ſind Hinweiſe gefunden
worden, daß für den Fall des gelungenen Umſturzes eine
gefälſchte Geheimkorreſpondenz der ruſſiſchen Regierung mit
der Regierung Deutſchlands veröffentlicht werden und ge
fälſchte Verträge fabriziert werden ſollten, um eine geeignete
Atmoſphäre für die Wiedererneuerung des Krieges mit
Deutſchland zu ſchaffen. Die Verſchwörer hanoelten, indem
ſie ſich durch die diplomatiſche Jmmunität deckten und auf
Grund von Beſcheinigungen, welche mit der perſönlichen Unter
ſchrift des Chefs der britiſch n Miſſion in Moskau aus
geſtellt wurden, von welchen ſich viele Exemplare in den
Händen der außerordentllichen Kommiſſion befinden Durch
die Hände nur eines der Agenten Lockhardt, des engliſchen
Leutnants Rayly, gingen in den letzten anderthalb Wochen
1200000 Rubel zu Beſtechungszwecken. Die Verſchwörung

t

Lage unverändert.

wurde aufgedeckt dank der Standhaftigkeit jener Truppen
kommandeure, an welche ſich die Verſchwörer mit Beſtechungs
antrögen wandten. Jn der Wohnung der Verſchwörer wurde
ein Engländer verhaftet, welcher ſich, nachdem er in die außer
ordentliche Kommiſſion gebracht worden war, als der eng
liſche diplomatiſche Vertreter Lockhardt zu erkennen gab. Nach
der Feſtſtellung ſeiner Perſon wurde der verhaftete Lockhart
Den freigelaſſen. Die Unterſuchung wird energiſch fort
geführt.

Die Verſchwörer planten den Sturz der Räteregierung.
Zu die ſem Zwecke führte ein Agent Anfang Auguſt eine
Unterredung Lockharts mit dem Kommandeur eines Truppen
teiles herbei, welchem die engliſchen Behörden den Auftrag gaben,
ſich direkt des Rates der Volkskommiſſare zu bemächtigen. Die
Zuſammenkunft fand in der Privatwohnung am 14. Auguſt
ſtatt. Auf dieſer Beſprechung wurde die Möglichkeit erörtert,
ungefähr am 10. September in Moekau einen Auf
ſtand gegen die Rätegewalt im Zuſammenhange mit dem
Vorgehen der Engländer anf Murman zu organiſieren.

Ueber die Hausſuchungen und Verhaftungen im engliſchen
Botſchaftergebände in Petersburg

berichtet die Moskauer „Prawda“ vom 2. September Jn
Moskau hatte der Vorſitzende der Abgeordnetenkommiſſion
Mitteilungen von großer Wichtigkeit über die Verbindung
verſchiedener gegenrevolutionärer Organiſationen auf dem
Terrilorium der ruſſiſchen Republik mit den Vertretern
der engliſchen Regierung und der engliſchen Geſandtſchaft
erhalten. Die Hauptfäden der Verſchwörung und der Or
ganiſatton liefen in der engliſchen Geſandtſchaft in Peters
burg zuſammen. Bereits am 31. Auguſt waren die Unter
ſuchungsbeamten der Kommiſſton in Petersburg und traten
mit der Petersburger Unterſuchungskommiſſion in Kontakt.
Das Kommiſſionsmitglied Hiller begab ſich mit Kommiſſar
Pojidesko und deſſen Gehilfen, ſowie einer Abteilung
Aufklärer um 5 Uhr abends nach dem Gebäude
der Geſandtſchaft. Nachdem das Gebäude umzingelt
war, gelang es, das Untergeſchoß unbehindert zu beſetzen.
Als jedoch die Kommiſſion eintrat, der Moskauer Unterſu
chungsbeamte zum erſten Stock hinaufging und der Kommi

ſionsgehilfe Schenkmann ins Zimmer trat, ertönten von dort
Schüſſe. Schenkmann wurde an der Bruſt verwundet und
fiel hin. Der Aufklärer Liſſen wurde auf der Stelle getötet
Hiller brach ungeschtet der Schüſſe mit einer Abteilung der
Aufklärer in das benachbarte Zimmer und verhaftete die dort
befindlichen Unbekannten, welche die Hände hochhoben. Der
Kampf auf dem Korridor dauerte jedoch fort. Die Aufklä
rer wurden genötigt zu fliehen wobei der Marineattachee
Tromeny getötet wurde. Die in die Geſandtſchaſt eintreten

den Schutzbeamten verhafteten an 40 Mann. Unter den
Verhafteten befindet ſich Fürſt Schachowskoy. Bei der
Hausſuchung wurde eine die engliſche Geſandtſchaft kompro
mittierende Korreſpondenz und viele Waffen gefunden. Der
Hausſuchung wird große Bedeutung beigelegt.

Verhaftung aller Ententevetreter in
Rußland

Stockholm, 5. September. Nach einem PetersburgerLe gab die Moskauer Räteregiernng Befehl zur

Feſtnahme aller verdächttgen, im konſulariſchen und diploma
ſchen Dienſt tätigen Staatsangehörigen der Entente, mit

Ausnahme der durch die Exterritorialtät geſchützten Perſo
nen der Geſandten und ihrer perſönlichen Vertreter

8000 Tanks.
Einer Züricher Meldung zufolge ſchreibt der Militärkri

titer des „Secolo“ zu den Durchbruchsſchlachten Die Ver
bündeten verfögen über eine Anzahl von Panzerwagen, die
daß achte Tauſend überſchreitet. Ein Drittel der Sturm
wagen ſei bis jeht als verloren betrachtan.

Die Ratifizierung der deutſchruſſiſchen Zuſatzverträge

Aus Moskau wird berichtet. Die Ratifizierung der
Zuſatzverträge zum Breſter Frieden durch das Exekutivkömitee
erfolgte geſtern abend einſtimmig bei zwei Stimmenthaltungen.
Anweſend waren 150 bis 200 Perſonen.

Nach der Ratifizierung der Verträge gab Trotzki einen
Bericht über die Lage an der Front, die er im allgemeinen
als günſtig bezeichnete. Er wurde zum Präſidenten des
Oberſten Kriegsrats ernannt. Der Lettenführer Wazetes
wurde zum Oberkommandierenden an allen Fronten ernannt.

Bevoxſtehende Verſtändigugsaktion der franzöfiſchen
Sozialiſten

Genf, 5. September. Die franzöſiſche Kammer iſt heute
wieder zuſammgetreten. Sie wird ſich nach der „Neuen Korre
ſpondenz“ mit der Anlegenheit Malvy befaſſen. Die Soizialiſten
werden die Gelegenheit benutzen, um eine Ausſprache der
Regierung über deren allgemeine Politik zu veranlaſſen. Nach

dem „Journal du Peuple“ erachten die Sozialiſten der
Kammer die militäriſche Lage auch durch die glückliche
Offenſtve nicht der entſcheidenden Wendung nahegerückt und
wollen in der wieder zuſammentretenden Kammer für die
Beendigung der Blutopfer Frankreichs durch eine Verſtändi
gungsaktion mit Entſchiedenheit eintreten. Auch die „Huma
nits“ ſagt, in der Beurteilung der militäriſchen Lage ſeien
alle Sozialiſtengruppen der Kammer mit Ausnahme der
Thomas Gruppe darin einig, daß der Friede nicht durch die
Fortſetzung der militäriſchen Operationen, ſondern nur durch
eine Ausſprache von Volk zu Volk herbeigeführt werden
könne. Nie ſei für das unbeſiegbare Frankreichzdie Gelegenheit
zur ehrenvollen Beendigung des Krieges größer geweſen
als jetzt.

Prvvinz und Nachbarſtaaken
Teuchern, 6. Sept. 1918.

Was alles erzählt wird. Von amtlicher Seite iſt der
Reichsbekleidungsſtelle eine Mitteilung gemacht worden, daß
in einem entlegenen Teil der Provinz Sachſen Gerüchte ver
breitet ſind, wonach Mannſchaſten, die im Felde weilen,
zwangsweiſe die Zivilkleſdung gegen einen Preis von 10-15
Mark für den Anzug abgenommen werden ſoll. Wer die in
der Preſſe überall veröffentlichten Mitteilungen der Reichs
bekleidungsſtelle über die Altkleiderſammlung geleſen hat, weiß
daß dieſes Gerücht vollſtändig abwegig iſt trotzdem nimmt

erhebliche

die Reichsbekleidungsſtelle nochmals Anlaß, zu erklären, daß
eine derartige Beſtimmung niemals erwogen und erſt recht
nicht von ihr erlaſſen worden iſt.

Wir weiſen an dieſer Stelle nochmals darauf hin,
daß alle Metallgegenſtände, welche der Ablieferungspflicht
unterliegen, bis zum Abend des 1. September bei dem
Schloſſermeiſter Robert Gäbler hir abzugeben ſind.

Ueber eine Erhöhung der Bierpreiſe ſchreibt eine
offiziöſe Korreſpondenz: Vom Kriegsernährungsamt ſind
Erhebungen über die gegenwärtigen Unkoſten der Brauereien
vorgenommen, die dem Vernehmen nach erwieſen haben, daß
das Braugewerbe mit dem gegenwärtigen Bierpreis auszu
kommen nicht in der Lage iſt. Es iſt daher mit einer
Erhöhung des Preiſes in kürzeſter Zeit zu rechnen. Das
Braugewerbe hält einen Preis von über 30 Mark für unbe
ding erforderlich. Es ſcheint jedoch ſehr fraglich, ob dieſen
Wünſchen Rechnung getragen wird. Als ſicher darf eine
Preiserhöhung um 5 bis 6 Mark für den Hektoliter gelten.
Gleichzeitig mit dieſer Preisheraufſetzung dürfte auch eine
Regelung des Würzegehaltes des Bieres vorgenommen werden.
Eine nennenswerte Heraufſetzung des Gewürzgehaltes kann
mit Rückſicht auf den zu erwartenden Ernteausfall und die
Notwendigkeit, die Gerſte auch für Zwecke der Volksernährung
in erheblichem Umfang heranzuziehen, nicht in Betracht
kommen. An der Herſtellung von Einfachbier wird deshalb
auch im neuen Wirtſchaftsjahr feſtgehalten werden müſſen.
Die hisherige Höchſtgrenze von 3 v. H. Würzgehalt dürfte
um einen geringen Satz heraufgeſetzt werden. Andererſeits
erſcheint auch die Feſtſetzung einer Mindeſtgrenze als notwen
dig, da vielfach Bier mit einem Stammwürzgehalt von weni
ger als 2 Prozent hergeſtellt iſt. Ein derartiges Bier hat
für die Volksernährung keinerlei Bedeutung es iſt zudem
nicht haltbar. Dem Vernehmen nach wird daher die bevor
ſtehende Regelung für den Stammwürzgehalt Grenzen von 2
bis 3.5 Proz. feſtſetzt.

Die Sammlung für die Kolonialkriegerſpende in
Teuchern, Runthal und Lagnitz ergab den B trag von 546 Mk.
47 Pfg. Es ſtehen noch einige Schulklaſſen mit dem
Ergebnis aus, ſo daß ſich die Geſamtſumme noch etwas
erhöhen wird.

Theater. Die Theaterdirektion Klawe und Sohn
zur Zeit im Kgl. Solbad Dürrenberg, ſchon ſeit 157, Jahren
dort anweſend, gibt hier in Teuchern im Saale zum Löwen,
eine Reihe Theatervorſtellungen und zwar Schauſpiele, Luſt
ſpiele und Poſſen. Die erſte Vorſtellung gelangt am Sonn
tag den 15. September d. Js. zur Aufführung. Gegeben
wird das Salonluſtſpiel „Jm Hauſe des Generals“ oder
„Zwiſchen zwei Herzen Nachmittags Kinder und Volks
vorſtellung „Frau Holle“ oder „Goldmarie und Pech
marie“. Da der Direktion ein guter Ruf vorausgeht und ſie
ſich überall großer Beliebtheit erfreut ſo erſuchen wir das
geehrte hieſige Publikum die Theatervorſtellungen recht zahl
reich zu beſuchen.

VPVorausſichtliche Witterung. am 7. Sept. 1918
Wolkig früh, zeitweiſe neblic, mäßig warm, nirgeuds

Niederſchläge.

ſich vor Abgang des Frühzuges hier auf dem Bahnhofe
Der Getreidehändler Metz, welcher im Gaſthof zum Erbprin
zen wohnt, bemerkt zufällig im Vorbeigehen, daß ein „Reiſen
dex“ die ganze Bettwäſche und ſogar die Tiſchdecke aus ſenem
Zimmer migenommen hatte. Es gelang ihm auch, den ſelt
ſamen Reiſenden auf dem Bahnhofe noch zu faſſen, und ihm
die Ledertaſche mit der geſtohlenen Wäſche, die einen Wert
von mehreren 100 Mark hat, abzunehmen. Der Wäſchmar
der ſelbſt entkam aber leider nach Döbritſchen zu und war
auch nicht einzuholen, obwohl ſich nach und nach eine ganze
Anzahl Bahnbeamte und Mitreiſende an der Diebesjagd
beteiligten.

Bad Harzburg, 3. September. Die Schließung von
drei Harzburger Gaſthöfen wegen Beſchaffung von Fleiſch
auf Schleichwegen iſt noch auf zwei weitere ausgedehnt wor
den. „Eggelings Hotel“ und „Hotel National“ müſſen an
8. September ihren Betrieb einſtellen. Das Reſtaurant des
Kurhauſes, der Sammelpunkt der Harzburger Kurgäſte, darf
keine Speiſen mehr verabreichen. Von dem 8. September
ab ſind alſo folgende 5 Betriebe geſchloſſen Harzburger
Hof, Palaſthotel, Kaiſerhof, Schmelzers Hotel, Eggelings
Hotel und Hotel National. Zu dieſen ſcharfen Maßnahmen
iſt die Herzogliche Kreisdirektion durch Anzeigen Harzburger
Bürger veranlaßt worden. Das Fleiſch iſt während der Nacht
im Auto oder auf Wagen oder als Fracht mit der Bahn
in großen Mengen herbeigeſchafft worden. Jetzt werden in
den Hotels Hausſuchungen vorgenommen, ſelbſt die Kühe
werden überwacht. Die beſſere Verpflegung der Kurgäſte hat
bei einem Teil der Bevölkerung, die ſich mit der Fleiſchration
von 100 Gramm die Woche begnügen mußte, Unzufriedenheit
erweckt und Anzeigen veranlaßt.

Weruigerode, 4. Sept. Am 1. September iſt Graf
Wolf-Ern ſt auf dem Felde der Ehre als Eskadrou
führer in einem Küraſſier- Regiment gefallen. Graf Wolf
Ernſt war der zweite Sohn aus der Ehe des Grafen Cou
ſtantin und der Prinzeſſin Eliſabeth, der älteſten Schweſter
unſeres Fürſten.

Döbeln, 4. September. Jm Bezirk Döbeln nimmt der
Zudrang der Aufkäufer von Lebensmitteln, beſonders von
Butter, Eiern und Kartoffeln, in einer derartigen Weiſe über
hand, daß die Gendarmerie Anweiſung erhalten hat, auf
das ſtrengſte gegen die meiſt gewerbsmäßigen Hamſterer, die
die Preiſe immer höher treiben, vorzugehen

Vermischtes

iburg, September. Eine Diebesfagd entſpann

Ueber 50 Todesopfer des Odeſſager Exploſion. Aus
Odeſſa wird dem Wiener k. k. Korr. Büro gemeldet Bei
Exploſion eines Munitionslagers wurden über 50 Perſonen
getötet, mehrere hundert verletzt. Mehrere tauſend Perſonen
ſind obdachlos geworden, da die Häuſer ganzer Straßen
durch die ungeheure Kraft der explodierten Granaten und
die ausgebrochenen Brände vernichtet ſind. Jn den Gaſſen
liegen nichtexplodierende Geſchoſſe teilweiſe ſchwerſton Kali
bers. Der Schaden beträgt ſicher mehrere 100 Millionen.
Die bisherige Unterſuchung ergab, daß die Kataſtrophe ſowie
ſeinerzeit in Wien durch Agenten der Entente hervorgerufen



worden war. Das Munitionslager gehörte eigentlich der
ukrainiſchen Regierung, mit der die öſterreichich ungariſche
Regierung wegen Erwerb des Lagers verhandelte. Die üb
rigen Vorräte und die Obdachloſen wurden vorläufig in Aſy
len untergebracht. Die Bedürftigen wurden aus Feldküchen
der öſterreichiſchungariſchen Truppen geſpeiſt. Der Bahn
verkehr, der mehrece Stunden uaterbrochen war, iſt in vol
lem Umfange wieder aufgenommen. Das Leben in Odeſſa
geht bereits wieder ſeinen gewohnten Gang.

Wider die Gerüchte. Generaloberſt von Linſingen,
der Oberbefehlshaber in den Marken, erläßt an den Anſchlag
ſäulen in Berlin folgende Bekanntmachung „Wer ein nicht
nachweisbar wahres Gerücht, das geeignet iſt, die Bevölke
rung zu beunruhigen, ausſtreut oder unbefugt weitergibt oder
verbreitet, wird, auch wenn er dabei die Wahrheit des Ge
rüchtes bezweifelt oder beſtreitet, ſofern nach beſtehenden Ge
ſetzen keine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre, bei Vorliegen mildernder Umſtände mit
Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. Dieſe
Verordnung tritt ſofort in Kruft.“

Der amerikaniſche Präſident Wilſon hat ſich in
ſeinem neueſten Erlaß als ganz beſonderer Freund
der Arbeiter auf der ganzen Welt bezeichnet. Die
deutſchen Arbeiter werden für dieſen Kriegswüterich
ein kräftiges „Pfui!“ haben, denn längſt wäre der
Krieg zu Ende, wenn Wilſon nicht im Intereſſe der
amerikaniſchen Milliardäre den Engländern und Fran
zoſen Waffen und Munition geſandt hätte. Das war
n berühmte arbeiterfreundliche Neutralität. Und
ieſer Kulturprophet war damit einverſtanden, daß

die deutſchen Frauen und Kinder nach Englands Willen
Hunger in die Arme gejagt werden ſollten. Er

konnte es durchſetzen, daß Lebensmittel für die breiten
Volksklafſen nach Deutſchland kamen, aber keinen Fin
ger hat er darum gerührt. Und ſolcher Mann hat
die Stirn, ſich als Völkerbeglücker aufzuſpielen! Auch
er wird im Buche der Geſchichte das Urteil empfangen,
das er verdient, dasjenige, welches einem gewiſſen
loſen Heuchler zukommt

Die Wiener Beſprechungen. Zu den Meldungen
der Preſſe, wonach bei dem Beſuch des Staatsſekretärs
v. Hintze in Wien endgültige Entſcheidungen in den zur
Beratung ſtehenden Fragen getroffen worden ſeien, ſtellt
die „Nordd. Allg. Ztg. feſt, daß der Beſuch des Staats
ſekretärs nicht den Zwecd verfolgt, definitive Beſchlüſſe her
beizuführen. Die Wiener Beſprechungen dienen der
Fortführung der in den bisherigen Zuſammenkünften
weit geförderten Verhandlungen und der weiteren Klä
rung der gemeinſamen Aufgaben. Kommentare, die be
reits von beſtimmten Löſungen zu berichten wiſſen, eilen
den Tatſachen voraus.

Die Belenchtungsnot auf dem platten Lande. Ab
geordneter Graf Weftarv bat im Reichstage folgende kleine
Anfrage eingebracht: „Was gedenkt der Herr Reichskanz
ler zu tun, um der Beleuchtungenot auf dem platten
Lande rechtzeitig vor Eintritt des Spätherbſtes abzuhel
fen und die mit ihr verbundenen ſchweren wirtſchaftlichen
Schädigungen abzuwenden

Berlin 5. Sept. Der „Hetman“ der Ukraine, Ge
neral Skoropadski, iſt mit Sonderzug aus Kiew r

eingetroffen und im Hotl Adlon abgeſtiegen. Er wi
dem Kaiſer in Wilhelmshöhe einen Beſuch abſtatten und
einige Tage in Deutſchland verweilen.

England ſchreit nach Rache.
Die engliſche Verſchwörung in Petersburg iſt nicht ſo

ausgegangen, wie England es hoffte. Darum dreht man
jetzt in London nach alter Methode den Spieß um, ſpielt
den Unſchuldigen und ſchnaubt Rache. Die engliſche Re
gierung ſandte an die Sowjets folgende Depeſche:

Wir hoben den Bericht erhalten, daß ein gewaltſamer
Angriff gegen die britiſche Botſchaft in Petersburg unter
nommen wurde, daß das Jnventar in dem Gebäude ge
plündert und vernichtet wurde und daß Kapitän Cromie,
der verſuchte, ſich zu verteidigen ermordet und ſein Leich
nam grauſam verſtümmelt wurde. Wir fordern ſofortige
Genugtuung und ſchleunige Beſtrafung aller derjenigen,
die verantwortlich ſind für die grauſame Tat, oder deren
Mitſchuldige. Falls die Sowjetregierung keine genügende
Genugtuung leiftet, oder wenn neue Gewalttaten gegen
britiſche Angehörige“ verſucht werden, wird die britiſche
Regierung die Mitglieder der Sowjetregierung ſelbſt
perſönlich verantwortlich halten und alles verſuchen, zu
garantieren daß ſie durch die Regierungen ſämtlicher
ziviliſierter Nationen für vogelfrei erklärt werden. Die
ruſſiſche Regierung ſei bereits durch Litwinow darüber
informiert, daß die britiſche Regierung bereit war, alles
mögliche zu tun, um die Rückkehr der ſämtlichen Vertreter
der britiſchen Regierung nach England und der ruſſiſchen
Sowijetregierung nach Rußland zu ſichern.

Die Männer der ruſſiſchen Regierung werden ſich
kaum von dieſer papiernen Drohung einſchüchtern laſſen.
zumal ſie noch recht viele Trümpfe gegen England in der
Hand haben.

h 27 533 finniſche Aufrührer in Haft.
Nach Mitteilungen des offiziellen fFinniſchen Preß-

bureaus hat ſich die Zahl der wegen Staatsverbrechens
in Haft gehaltenen Gefangenen, die nach Beendigung des
Aufruhrs über 80 000 betrug um mehr als 50 000 verrin
gert und beträgt gegenwärtig nur noch 27 533. Von die
ſen haben die Untergerichte 17 741 zu unbedingter Frei
heitsſtrafe verurteilt, 7000 ſind noch nicht abgeurteilt und
werden im Laufe des September das Urteil empfangen
Beim Obergericht liegen 16 000 Gnadengeſuche vor.

Wer iſt Dora Kaplan.
Ueber das Werkzeug der Entente bei dem Mordver-

ſuche an den Bolſchewiki Präſidenten Lenin teilt die rö
miſche „Tribuna“ folgendes mit: „Dora Kaplan iſt drei
ßig Jahre alt und Jüdin. Sie ſtammt aus Südrußland
und ſtudierte im Ausland Medizin und Philoaſophie.

i ihrer Teilnahme an der Revolution im Jahre 1906
rde ſie verhaftet.

rch General Nowizki zog das wilde Mädchen einen ver-
orgen gehaltenen Dolch hervor und verwundete den Ge

nral. Jm Jahre 1917 wurde ſie freigelaſſen und trat mit
em Terroriſten Sawinkow in Verbindung, an deſſen zu
llig geſcheiterter Verſchwörung gegen Lenin ſie ſich be

r beteiligt hatte. Dann verſchwand ſie von der Bild

S Das Handwerk für die öffentliche Bewirtſchaftung
ver Rohſtoffe. Auf dem Oſtdeutſchen Schneidertage, der
unter zablreicher Beteiligung von Schneidermeiſtern in

Beim Beſuch ihres Gefängniſſes

Breslau abgehalten wurde, gelangte eine Entſchließung
zur Annahme, die beſagt: „Der oſtdeutſche Schneidertag
ſieht in der öffentlichen Bewirtſchaftung der Rohſtoffe und
der weiteſtgehenden Mitwirkung der wirtſchaftlichen Or
ganiſationen des Handwerks die beſte Gewähr dafür,
daß dem Handwerk nach Maßgabe des nachgewieſenen
Bedarfs ein entſprechender Teil an Rohſtoffen zu angemeſ
ſenen Preiſen zugeführ? wird. Das Genoſſenſchaftsweſen
im Handwerk iſt von ſeiten der Staatsregierung zum
Zweck des Wiederaufbaues der durch den Krieg ſchwer
geſchädigten Handwerker nach Kräften zu fördern. Das
deutſche Schneiderhandwerk hat während des Krieges
durch ſeiine Beteiligung an Heereslieferungen den Nach
weis ſeiner Leiſtungsfähigkeir nach jeder Richtung hin er
bracht und erhebt Anſpruch auf angemeſſene Berückſichti
zung bei Regelung von Lieferungen der Reichs, Staats
und Gemeindebehörden. Jnsbeſondere geht an die
Reichsbekleidungsſtelle das Erſuchen, Schneider
handiwerk bei den jetzt zu vergebenden Arbeiten in größe
dem Umfang als bisher zu berückſichtigen.“

Jm Eifer der Unterhaltung zermalmt. Jn den
Jtſchertſchen Füllwerken in Markranſtädt kamen zwei
jugendliche Arbeiterinnen durch eigenes Verſchulden ums
Leben. Die Mädchen ſtellten ſich nach Feierabend, an
ſtatt nach Hauſe zu gehen, an den Prellbock des Fabrik
AnſchlußGleiſes „lehnten ſich an die beiden Puffer und
unterbielten ſich aufs lebhafteſte. Auf dem Anſchluß-
gleis wurde rangiert. Die Arbeiterinnen achteten nicht
auf die Warnungszurufe ihrer Freundinnen und wurden
durch einen abgeſtoßenen Güterwagen zermalmt. Der
Tod trat ſofort ein.

Eine Zuchtſau erſchoſſen und geſtohlen. Dem Rit
tergutsbeſitzer Stolle in Weißig iſt vor einigen Tagen
in der Nähe der Wirtſchaft aus der Herde eine ſchwere
Zuchtſau erſchoſſen worden. Der Täter iſt bereits er
mittelt Das erſchoſſene Tier iſt jedoch ſpurlos ver
ſchwunden.

Er will den Bullen nicht hergeben. Bedeutendes
Aufſehen erregte in Staßfurt die Verhaftung eines Bür
gers. Er hält Kühe und auch einen Bullen. Dieſer
Bulle war zum Schlachten requiriert und ſollte abge
holt werden. Der Eigentümer widerſetzte ſich der Ab
holung, ergriff ein Beil, mit dem er jeden zu erſchla
gen drohte, der das Tier würde wegführen wollen und
drang auf die beiden anweſenden Polizeibeamten ein. Sie
ſahen ſich genötigt, ihn zu feſſeln und in Haft zu brin
gen Eine gerechte Ohrfeige. An einer Halteſtelle der
Elektriſchen in Saarbrücken ſtanden neben anderen
Wartenden auch ein Feldwebel mit einem kriegsgefan
genen engliſchen Offizier Ein gutgekleidetes Fräu
ſein warf glühende Blicke auf den Offizier, der
lebhaft erwiderte. Als es ans Einſteigen ging,
kam der Feldwebel vor den Offizier zu ſtehen. Jn die
ſem Augenblick drängte ſich das Fräulein ſchnell an den
Offizier heran und ſteckte ihm ein Paket zu. Das war
allerdings der Gipfel ihrer Leiſtung auch für andere,
in dieſem Augenblick erhielt das Fräulein eine ſa
Ohrfeige von einem Herrn, der dieſen Vorgang mit
geſehen hatte.

Die Rache des abgewieſenen Freiers. Jn Waldor
ſollte die Hochzeit eines jungen Landwirts mit einer
Gutsbeſitzer n begangen werden. Man hatte

ochzeitstag den letzten Tag der erſten „fleiſchfür den eloſen“ Woche gewählt, und die Wahl dieſes Tages ſollte
dem Paare und den zahlreichen Gäſten verhängnisvo
werden. Wie man vermutet, kühlte irgend ein abge
ſener Freier ſeine Rachegefühle dadurch, daß er der Be
hörde Mitteilung machte von den für Feſtbraten und dergl.
zuſammengebrachten Vorräten. Mit rauher Hand ſritt
der Gendarm zur Beſchlagnahme all der Herrlichkeiten.

Eine Tragödie zwiſchen Mutter und Sohn. Der
12 jährige Schullnabe Paul Borrmann in Altenburg hatte
wiederholt die Schule geſchwänzt und ſich Unehrlich
keiten zuſchulden kommen laſſen. Er wurde daher von
ſeinen Eltern gezüchtigt. Eines Vormittags wollte Frau
Borrmann ihren Sohn nach der Schule bringen. Der
Knabe hatte ſich einen Revolver ſeines Vaters angeeignet
und zu ſich geſteckt. Als die Mutter mit ihm zur Tür hin
tusgehen wollte, feuerte der Knabe den Revolver auf die
Mutter ab. Die Kugel drang ihr in die rechte Hüfte.
Während die Mutter vewußtlos zuſammenbrach, flüchtete
er Knabe in die Anlagen binter der Brüderkirche. wo
er den Revolver gegen ſich richtete und ſich einen gefähr
lichen Bauchſchuß beibrachte. Schwer verletzt wurde er
von der Polizei nach der elterlichen Wohnung gebracht
mußte jedoch bald dem Kinderhoſpital zugeführt werden.
Das Geſchoß hatte den Magen und Därme verletzt.
Der Knabe iß inzwiſchen verftorben. Auch die verletzte
Mutter wurde nach dem Krankenhauſe überführt und
mußte ſich ebenfalls einer Operation unterziehen. Der
Mutter geht es den Umſtänden nach leidlich.

Liebesgram eines 16 jährigen. Jn Hannover
wurde am Montagmorgen in dem Flur eines Hauſes an
der Georgſtraße ein ſechzehnjähriger Jüngling gefunden,
der verſucht hatte, ſich mit einem, obendrein noch
ſtumpfen Taſchenmeſſer die Pulsadern zu durchſchneiden.

Die Lage der Pulsadern war ihm anſcheinend auch nicht
bekannt geweſen, er hatke überall Verſuche gemacht,
glücklicherweiſe nicht an der richtigen Stelle. Nach dem
Grunde ſeines Selbſtmordverſuches befragt, gab er „un
glückliche Liebe“ als Urſache an.

Der Arbeiter kann den Abkehrſchein nicht erzwingen.
Bekanntlich darf auf Grund der Kriegsgeſetze ein

Arbeiter ſeine, Stellung nicht eher verlaſſen, als bis er
einen Abtkehrſchein erhalten hat. Häufig ſuchen nun
Arbeiter, die aus irgend einem Grunde ſich raſch verän
dern möchten, den Abkehrſchein durch dienſtwidriges Ver
halten zu erzwingen. Der Arbeitgeber kann in dieſem
Falle nach einer Entſcheidung des Gewerbegerichts Ber
lin den Arbeiter unbeſchäftigt laſſen, braucht ihn aber nicht
zu entlaſſen und für die Zeit ſeiner Untätigkeit keinen
Lohn zu zahken.

Die Speckkoffer des Bürgermeiſters. Jn Weiden
(Oberpfalz) wurde, wie die Ammenbe ger Volksztg. berichtet,
ein zwei Zentner ſchwerer Koffer mit Schmalz, Mehl und
Rauchfleiſch beſchlagnahmt, der an den zweiten Bürgermeiſter
von München adreſſiert war

Der Doppelmord von Karlshorſt vor dem Kriegs
gericht. Der fahnenflüchtige Musketier Bruno Hoffmann,
der am 28. Februar in Karlshorſt den 58 jährigen Lehrer
Tiehme und deſſen Schwiergerſohn, den Diplom Ingenieur

Fritz Glienicke ermordete, hat ſich jetzt vor dem Kommandan
turgericht in Spandau zu verantworten. Der Angeklagte,
der zurzeit eine Gefängnisſtrafe verbüßt, war vorher im
militäriſchen Arbeitsdienſt beſchäftigt. Er entwich am 2.
Februar und führte von da an wohnungs und beſchäftigungs
los ein Räuberleben. Das Urteil lautete auf lebenslängliche
Zuchthausſtrafe ſowie lebenslänglichen Ehrverluſt.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner 5 Fortſetzung.
Als einzige Anteilnahme am Abendbrot genoß er eine

Taſſe Kaffee, den die Waiſen von Frieſenſteinhof faſt zu
allen Mahlzeiten tranken. Sie eſparten an der Koſt an
allen Ecken Roſel und Chriſtel. S

„Wißt ihr übrigens etwas fragte dann Franzel die
Schweſtern ganz unvermittelt. „Seit dem letzten Winter iſt
an unſerer gewerblichen Fortbildungsſchule auch ein Lehrer
tätig der früher einmal Hauslehrer bei dem Schmiedeberger
Grubendirektor geweſen iſt. Der hat deutſchen Unterricht
bei uns und iſt immer ſehr nett zu mir. Wenn ich den
einmal in dieſe Sache einweihe nud ihn über alles, was ich
mir nicht erklären kann, um Rat befragte Herr Quint
wird das ſicherlich tun 2

Roſel nickte zuſtimmend. Es kam ihr nicht gleich in den
Sinn, daß ſie dieſen Mann kannte. Aberſimmerhin! Viel
leicht war Franzel doch uoch dazu da, zu retten, was es noch
zu retten gab. Denn auch ſie hofften im tiefſten Grunde
ihres Herzens noch immer auf eine beſſere Zeit, wie alle
Menſchen, die viel kummervolles in ihrem Leben erleiden
müſſen.W die Wanduhr in dem traulichen Zimmer tickte.

Langſam rückte das Zeigerpaar vorwärts. Die Stunde des
Glückes, wann würde ſie wohl ſchlagen Und es

kam die Nacht. ee 8. Kapitel.Direktor Stakoſch wartete in ſeinem Schmiedeberger Ar
beitszimmer auf der „Zarenzeche“ auf den Geheimen Juſtiz
rat, der ihn vor dem Breslauer Oberlandesgericht in Sachen
Lepach Erben contra Stakoſch und Zarenzeche vertrat.

Erregt ſchritt er von Türe zu Türe, von Fenſter zu
Fenſter. Jmmer die Uhr in der Hand.

„Er kommt nicht. Er kommt nicht. Das iſt alt, daß
man immer von den Leuten Fgefoppt wird, wenn es am

allerdringendſten iſt. Morgen iſt der Termin. Und es iſt
noch ſo viel zu Papier zu bringen. Herr Staſch!

Die hagere Geſtalt des Kalkulators trat aus einer Fen
ſterniſche hervor.

„Herr Direktor
Staſch, wenn einer nicht Wort hält, ſo iſt es ein Lump,

nicht war
„Man ſagt ſo.“ SJ was, man ſagt ſo Jch ſag ſo, beſter Staſch. Die

ſer Geheime Juſtizrat iſt ein S
Er ſprach nicht zu Ende.
Portier Migula öffnete die Türe.

„Der Herr Geheimrat SEine kleine korpulente Geſtalt erſchien im Türrahmen.
Migulas Hände ſchloſſen die Flügeltüren. Der Ankömmling

verneigte ſich jovial. eAuf den Eilbrief des Herrn Geheimen Juſtitsrat Velten
hin,“ begann er mit fchnarrender Stimme, „werden die Her
ren mich wohl bereits erwarten. Nachdem jener das Man
dat abgelehnt hatte, erlaubte er ſich, mich

Direktor Stakoſch war aufgeſprungen.
Davon iſt mir nichts bekannt, beſter Herr
Rechtsanwalt Dr. Königgrätzer,“ ergänzte der Angere

dete.

„Schön, gut: was wünſchen Sie, was möchten Sie
Bitte, faſſen Sie ſich präzis. Es hängt mir ſoviel an, Sie
werden verſtehen.

„Gewiß. Nach der Niederlegung des Mandats durch den
Herrn Geheimrat möchte ich die Sache vor dem Oberlandes

gericht übernehmen.
Man würde alſo den Termin vertagen laſſen müſſen,

damit ich in der Lage bin, die Akten einzuſehen. Vorausge
m natürlich, daß Sie in meine junge Praxis Vertrauen

gaben
Es klopfte. Der Portier brachte den Eilbrief.
Mit zitternden Händen erbrach der Direktor die Korre

ſpondenz.

„Sehr geehrter Herr Direktor
Stakoſch lachte zyniſch.

„Nachdem ich aus der Urteilsbegründung des Vorprozeſſes
Sie des öfteren guf die unhaltbaren zwei Punkte bezüglich
Jhres Eides hingewieſen habe, muß ich nochmals darauf hin
weiſen, daß Sie ſeinerzeit beſchworen haben, keinerlei Hand
an den Grund und Boden des Lepachſchen Beſitztums vor
der Auflaſſung gelegt zu haben. Durch das Oberlandesge
richtsverfahren wurden Zeugniſſe erbracht

1. des ſeinerzeit unvereidigt gebliebenen, jetzt vereidigten
Tiſchlermeiſters Lorenz Katterwe.

2. des ſeinerzeit unvereidigt gebliebenen, jetzt vereidigten
Jngenieurs Brehmer, dahin, daß
der Beginn des Stollenbaues bereits zwei Monate vor der
Auflaſſung ſchon ſoweit gediehen war, daß man genau un
terhalb der Senkrechten, von der alten Wohnſtelle auf dem
Frieſenſteinhof gezogen gedacht, Material bezw. Erzproben
vornehmen konnte.

Nach dieſer Sachlage kann ich Jhnen leider keine Hoff
nungen für ein glückliches Ende des Prozeſſes machen und
lege mein Mandat nieder.

Für den Fall, daß Sie trotzdem dieſer Klarlegung einen
Urteilsbeſchluß vorziehen, habe ich Herrn Rechtsanwalt Dr.
Königgrätzer veranlaßt, Jhnen ſeine Aufwartung zu machen.
Er dürfte eventuell bereit ſein, den Prozeß nach einer kurzen
Vertagung weiterzuführen.“

Direktor Stakotch ſeidenes Taſchentuch wurde eifriger denn
je über die tiefgefurchte Stirne gewiſcht. Und die Hände,
die das taten, ſchienen ſtark zu zittern.

Doch man hätte kein Stakoſch ſein müſſen, wenn man
nicht alle Situationen gewachſen wäre.

(Forſetzung folgt.



HMeueste achrichten hierbei mehr als 100 Gefangene. Erfolgreicher Vorſtoß in ſ am Abend weſtlich der Linie Ham--Chauny. Auch zwiſchen
auptquartier, 6. September die Gräben bei Hulluch Oiſe und Aiſne hat ſich die Loslsung vom Gegner plangeHroßes H n m e er Jm Vorgelände unſerer neuen Stellungen kam es zu mäß vollzogen. Unſere Poſten ſtehen mit ihm in Gefechts

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. heftigen Jnfanteriegefechten an der Straße Bapaume- Cam fühlung in der Linſe Omigny Parisis Laffaux- Condé.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und v. Boehn. brai am Walde von Havrincourr und auf den Höhen öſtlich Heeresgruppe Deutſcher Kronpriuz.
Erkundungsabteilungen des Feindes, die zwiſchen Ypern des Tortille-Abſchnittes. Stärkere Angriffe, die der Feind Oeſtlich von Soiſſons iſt der Feind über die Vesle ge

und La Baſſee vorüfhlten und nördlich von Lens unter ſtar auf die Linie NeuvilleeManancourtMoisleins führte, wur folgt. Unſere Jnfanterieabteilungen und Artillerien haben
ken Feuerſchlag vorbrachen, wurden abgewieſen. Am Abend den abgewieſen. Auf Peronſe und die Somme iſt der ihn lange aufgehalten und ihm Verluſte zugefügt. Auf den
ſchlugen heſſiſche Truppen zwiſchen Ploegsteert und Armen Feind erſt geſtern zögernd unſern Nachhuten gefolgt. Zwi Höhen nordöſtlich von Fismes wurden ſtärkere Angriffe der
tieres mehrfache Angriffe des Gegners zurück. zurück. Sie machten ſchen Somme und Oiſe drängte er ſtärker nach und ſtand Amerikaner abgewieſen.

eb ensmittel. Kirchliche PDachrichken e e gggggAee ſſeivchMrval „Oh9ehn1. Ammn 7. September in den Butterverkaufesſtellen auf jede gältige ang Sandegkochr

An e Seele den ln Tone n. den Jean Segen Hemm 10 Uhr Off. gibt allen Speiſen kräftigen Fleiſchaeſchmack, deshalb für
lokale auf jede gültige Fleiſchmarke an die Inhaber der Verkaufs- Plagemann. ſleiſchloſe Worhen beſonders geeignet.nummern 401 700 ein Pfund Wurſt. v ne Uhr Ober Vorrätig in Lebensmittel, Drogen- und Kolonialwarenhandlungen.

3. Auf die rote Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 58 Kunſt e lagemann- an J,honig. Die rote Lebensmittelzuſatzmarke iſt bis zum 9. September un Vorm. 9 Uhr Ver tr eter Albinm Fröhlich, Gera- R.
einem Kaufmann zu übergeben. Die Ware iſt vom 15. 16. Sept. Pfr. Aitzmann. G
1918 abzuholen. S oDie nach Nummer 3 zur Verteilung kommende Menge und der Säuglingsfürſorge. e

Preis ſind aus den Aushängen in den Verkaufsſtellen zu erſehen m Konnabend den 7. Sept. 9e Wo e en et S everſorgungsberechtigte Bevölkerung kein Fleiſch ausgegeben. Als Erſatz Verteilung von Zwieback h tfür die fortfallende Fleiſchration werden auf den Kopf eines jeden Fleiſch Feratungsſtunde ſindet am C S p. e 6
verſorgungsberechtigten 2 Pfund Kartoſſfeln gewährt. Mittwoch, den 11. Sept. nicht ſtatt,

Die Ausgabe der Kartoffeln und der für die Woche vom 16.-—-22. der Tag wird noch bekannt gegeben. 66d. Mts. erfolgt mit zuſammen 9 Pfund in der ſtädtiſchen Kartoffel s Der Vorſtand. Se „Weisse Wand Jeucern

S Sonnabend und Konntag 7. und Septemberausgabeſtelle und zwar wiran die Familienanfangsbuchſtaben A--H am Montag den 9. Sept. 1918 e Der Liebling aller Freunde der deutſchen Filmkunſt

Hella Mojavon 8—12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr näachmittags, Volksbibliothetz
in dem ſpannenden, erg eifenden Lebensdramaan die Familienanfangsbuchſtaben J P am Dienſtag, den 10. Sept. 1918

von 8—12 Uhr vormittags und 3——6 Uhr nachmittags, bleit bis auf weiteres geſchloſſen. 2
an die Familienanfangsbuchſtaben Q—3 am Mittwoch, den 11. Sept. 1918 Sämtliche Bücher werden am R u. l

ron 8—12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags. 8. Septemder zurückerbeten. NichtBrotmarkenzeichen ſind vorzulegen. r Bücher werden auf a Verwungchene Vohlog
4 Akte.

Hefe lerDer Graf Max RuhbeckVeronika

Giſela Erra ZognarGontard Karl AuenDer Bauer Grödner Werner KraußUrſula Lina PaulſenFranz Joſef CoenenDer Amtmann Magnus Stiftera oella Maoja„Hamsterreise mit Hindernissen“

Satyriſcher Schwank in 2 Akten, Tränen werden gelacht.

Ferner haben wir den hieſigen Gewerbetreibenden AuslandsSauer des Entleihers abgeholt.
kraut zum markenfreien Verkauf überwiesen.

Teuchern, den 5. September 1918.Wiederholte Vorkommniſſe c S well In II Lrishspehrant
im Reichswiriſchaftsamte zuſämmengeſtellten „Nachrichten für Handel,Induſtrie und Landwirtſchaft noch nicht in ihrer Bedeutung entſprechende e et re reicht
Verbreitung in den beteiligten Kreiſen gefunden haben, ja vielfach über S e ſrurer
haupt noch nicht bekannt ſind. der Zpeiſe; terJch weiſe auf dieſe „Nachrichten beſonders hin. Eine aufmerkſäme e Sie e
und fortlaufende Verfolgung der wirtſchaftlichen Vorgänge im Ausland, S 2 g e farlcgt
insbeſondere auch als Rüſtung für die Zeit nach dem Kriege, dürfte für Ein S n eneiürich e
die Jntereſſenten von beſonderem Werte ſein. Gerade im Hinblick auf ar t in noch ine
die Erſchwerungen, die unſerem Abſatz nach dem Ausland in der Zeit W nen ofortige
nach dem Kriegsende bevorſtehen, haben die „Nachrichten“, die auf Grund aſe a en
der Meldungen der Kaiſerlichen Vertretungen im Ausland, der handels Möbelhaus Große
und landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen, ſowie unter Benutzung einer Leizig, Windmühlenſtr. 25, J

S großen Zahl ausländiſcher Zeitungen und Zeitſchriften über weſentliche S Jetzt gekaufte h wer
WVorkommniſſe auf dem Gebiete von Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft den auf Wanſch n

e berichten, neuerdings eine weſentliche Ausgeſtaltung erfahren. S iDie wirtſchaftliche und finanzielle Entwickelung der einzelnen Länder, S jeder ynſten Deut

dte Handelsbeziehungen der Staaten zueinander, die Ausbeute an land r ſchlands geliefert.
wirtſchaftlichen und induſtriellen Rohſtoffen, Erfindungen, ſoweit ſie für
die Jnduſtrie und Landwirtſchaft von Jntereſſe ſein können, das Jnslebentreten neuer Unternehmungen und die Ausdehnung bereits beſtehender Mk 2500
werden ſorgſam verfolgt und die Nachrichten in überſichtlicher Weiſe ur II. Stell ler 4600 Mk.wiedergegeben, Beſondere Beachtung findet die in und ausländiſ ſche goll Zur T e hin auf

und Handelsgeſetzgebung. t c n eDie „Nachrichten“ erſcheinen bis ſechsmal in der Woche in einem Bu ſtü t n a a
Umfang von durchſchnittlich 12 Seiten für jede Nummer. Den Bezug ſor e ä ee de St
der „Nachrichten“ vermitteln die Kaiſerlichen Poſtanſtalten. Der Bezugs an e eſchäftsſtelle ds. Bl.

e noch eine ſpannende Einlage
Trotz hoher Koſten keine Preiserhöhung. dAbendvorſelnngen von 7 Uhr kis u Uhr. n

Sonntag von 2-6 Uhr
Grosse Jagendvorsfellung

e

a

e S h

preis beträgt 2,50 Mk. halbjährli n hB e lein n, den e n Auf 72 r e Machhrerf.D t är des Rei ez. i aer Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts. gez. Frhr. von Stein ehe gern n Am 12 Hugust giarb intelge eines dehveren Baheh-
GSäASSSSGGGS GMGGOOÖÜOOÖÜÄgdgnnt an n Preſſen noch Sehusses auf dem Felde der Ehre unser lieber Jugend-

Drbeiter nS x und MusketierGebser Co. Bankgeschäaft rbeikerinnen Otto BübttTelegramm Aufsehrift ichsbank- S
a er e Naumburg a. 8 e angeſtellt S h g 0 x u ner
Naumburgsaals, Gr. AMarienetr. 13. ost-Jeleok Konto: e Schon wieder Kam die Trauerkundean W 41 n r o Gebr. Rudolp h. In unser Dörfehen, still und Klein,

Se Den Heldentod erlitt schon wiederAn- und Verkaut, 1 Mann e n J r als m Reih'n.
e u zogst hinaus ganz ohne ZagenBeleihung, Autbewahrung u. Verwaltung n die Sandgrube geſucht. Als dir die Iieben ſagten Tebewobl,

von Wertpapieren, A. Böhmen Den Trennungsschmerz hast still ertragenS Und Gottvertrau'n niemals verlor'n.
Ein Paar gut exhaltene Du, Deiner Eltern Stolz und Freude,

Vermietung von Schrankfächern H ſch h Varst stets brav und tugendsam,8 erren u e Gr. 46 Auch stets bescheiden, treu und redlich
m unserer zu verkaufen e n sehr beliebt bei jedermannStahlkammer Grüner Weg 7. Nun vuhe aus von allen Schmerzen,Du hast nun deine sanfte Ruh,

zum Preise von 2 bis 8 M. für ein Jahr. A ch Dem Kuge kern doch van den Herzen,c J nterwerſ en. Kehrst meht zurück der Heimat zu.
e Zum Du bist als tapferer Held verwundet,un Er n tedauk- F eſt Gestorben für das Vaterland,

v e Das sei in unserem Weh uns allenh Ein Prost, den im Gebet man fand.t f 2 Sonntag den 8. September Ihr Ueben Eltern Jasst das Weinen,a 0 Zum 0Wen, euc en ladet ergebenſt z nevmo Denkt, es hat so sollen sein,
Denn er, der Herr, er kennt ais Jeinen,

Sonntag den 8. September 1918 ff. Kaffee und Kuchen. Könnt Stolz auf Haren Heiden sein
d t d hGroßes Bee e8 Drum Iasst das Weinen, lasst. das Klagen,

Milita r Konzert 9 Tinkerol 2 Deckt ihn aueh fremde Präe zu,
Tp nd tröstet Eueh, nur nicht verzagen,ausgeführt von der Kapelle Jnft. Rgt. 153 e intenpnlver a Gönnt ihm die sei'ge, ewige Ruh.

Altenburg 2 zur Hrſte e von beſter 3 Ehre seinem Andenken
Leitung: Obermuſikmeiſter Schötenſack. zu haben bei 3 Gewidmet von den Iünglingen und Iungfrauen

Eintritt 1,00 Mk. Anfang S Uhr. Otto Lieferen z. zu Krössuln.
e h Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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